
Gehorsam sıch einzusetzen bereıt sınd, wiırst Du ıch erinnern mMussen
das, Was Du andere gelehrt ast Daß der egen (jottes und selnes Chrıstus
dennoch sıcher ist und daß Ende der JTage das heılıge Jerusalem
schön und CreE VO  — (Gjott erabkommen wiırd, WI1Ie uns 1M vorletzten Ka-
pıte der eıligen Schrift der er Johannes beschreıibt Diese Erinnerung,
dıe Ja mehr eine Vorausschau ist, mÖöge ıch geleıten und Dır immer VO

Mut und Gewıißheıt geben darüber, daß eın Janges en ”u
dem einen bel Gott ist, In sıch und TÜr andere.

Ich grüße ıch In alter, dankbarer, brüderlicher Verbundenhe1r
Deın
Hans Heıinrich Harms

Visser’t 00 als ökumenischer eologe
Lichte selner Dissertation

Vısser ’t 00 ZUFNM Geburtstag gewidmet
VON HENDRIKUS BERKHOF

ber Visser’t 00 als eologe ist meınes 1ssens wenlg geschriıeben
worden. Das ält sıch ZU Teıl gul verstehen. Er hatte Ja eine Sanz andere
tellung als e1in theologischer Universitätsprofessor, und O1 hat nıe den Eın-
FPUC erwecken wollen, eın orıgineller eologe se1n. Im Gegenteıl, 1M-
INneT wlieder hat GE selne Abhängigkeıt In theologischen Sachen betont, Ja
Ööfters überbetont. Das hat ohl sehr dazu beigetragen, dlese Seıite
seines Wesens und Wiırkens 1mM Schatten lassen Wäas leichter
möglıch Warl, weıl viele andaere Seıten seiner Lebensarbeit In erSter Linıe
eine VO Beleuchtung veralenen.

Und doch darf CS el nıicht bleiben Mehrere, vielleicht ohl viele, the-
ologische Fakultäten en ıhn (vergeblich) für einen, melıst ohl ökume-
nıschen, Lehrstuhl gewinnen versucht. Man e ıhn also auch inner-
halb der un SeWl1 tür „professorabel‘‘. Seiıne eigene Besche1i1denhe1 In
dleser Hınsıcht kann er bestimmt nıcht als eın objektives Urteıiıl ANgCSC-
hen werden. eWI1 Visser’t 00 g1ng auf systematıisch-theologischem
Gebiet eklektisch Vo  S In seiner tellung hatte weder C selbst och seine
mgebung eın Bedürfnis ach indıvidualistischen Originalıtäten, WI1e S1e
VO  — Universitätsprofessoren werden. Jedoch, In der Wahl seiner
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„Autorıtäten“ zeigte sıch ein deutliıches theologisches Anliegen, aber auch
diesen Autorıtäten Tolgte Cr 1n kritischer Dıstanz. Seine Methode Wal

eklektisch, aber ein Eklektiker im Jandläufigen Sinne ist 67 nıe SEWESCNH. Er
War eın selbständiger Denker, der ın eigener Weıse zusammenfügte, Wäds CT

1n anderen als anrheı empfand. Die andere, und ohl wichtigste und
wirkungsvollste, Selte seiner Originalıtät lag in der Weıse, 1ın der GT seine
Einsiıchten funktionalisıierte, Was In seinem Fall bedeutete: s1e als Bausteine
für eıne NCeUC Öökumenische Theologie über ale Grenzen der Konfessionen
und Kontinente hinaus zusammenfügen. 1ele seliner veröffentlichten Vor-
tragsreihen egen davon Zeugniıs ab Aus Erfahrung we1lß ich; daß S1e 1M-
INeT och sehr hılfreich se1in können, besonders iıhrer Verbinadung
VOIN historischen und systematıschen Gesichtspunkten. Kkaum weniger
wichtig, auch VO theologischen Gesichtspunkt Her SING viele Einzelreden
und Ansprachen auf ökumeniıschen agungen. Im deutschsprachıigen Ge-
blıet darfi INan sıch glücklich preıisen, aal} Hans Jürgen Schultz dlese kleine-
Icnh und oft nıcht leicht zugänglichen Studıien (zusammen mıt Abschnitten
Aaus größeren Vortragsreihen gesammelt und übersetzt hat Es ist eıne
zweıbändige Ausgabe Die Kırche für ale Welt, 11 Okumeni-
scher Aufbruch . Vieles darın 1st immer och wenig auSsgenutztl. ıne
Studl1e über Vısser’t 00 als eologe scheıint MI1r längst fällıg se1n.

Ich möchte hlerzu einen Anstoß geben, indem ich dle rage stelle, in wel-
cher Epoche CS be1l Visser’t 00 ZUL Bıldung seiner theologischen rund-
anschauungen kam und W1e diese In iıhrer ersten Gestalt ausgesehen en
Dıie Hälfte dleser rage hat OF selbst in selıner Autobiographie, beson-
ders In den apıteln 2'a egeben Daraus erg1bt sıch, dalß dle re 9272-
74 entscheıdend Die große spielte €e1 der gelistige Aus-
tausch 1mM „Nıederländischen hristliıchen Studentenvereıin“‘ (NCSV),
ein egabter Nıchttheologe Stufkens) schon 1mM TE 9272 begeıistert
dlie zweıte Auflage von Barths ‚„RÖömerbrief-Kommentar““ vorstellte. Für
Visser’t 00 WIE Tür viele andere ın der jJjüngeren ITheologengeneratıon
wurde diese Lektüre ZU Schock der Erkenntnis, obwohl R och mehrere
re dauern sollte, ehe fürıhn diese Erkenntnis aer un der Inspıratiıon
und der Integration für seine vielen anderen Erfahrungen wurde. Diese Hr-
fahrungen begannen, als 61 in dgen Genfter Stab des Weltbundes dGer
MC A’s berufen wurde. 7u seinem Refierat gehörte dıe Arbeıt den
chulern Oberschulen, VOT em In eutschlan und Skandınavılen. Das
brachte ıhn 1n CHNZC Berührung mıt ZWeI fast völlig entgegengeSsetLzZien Wel-
ten Vorstand und Stab des Weltbundes VO amerıkanıschen Chn:
sten beherrscht, welche fast alle nhänger des Soclal-Gospel-Movement
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Diese ewegung War ıIn aen ersten Jahrzehnten uUNsSeIcs ahrhun-
derts vorherrschend 1m amerıkanıschen Protestantısmus. ber ihre große
Blütezeıt Wal schon vorüber. 191 starben kurz nacheinander der nfänger
der ewegung, Washıington Gladden, und iıhr größiter eologe, alter
Rauschenbusch Das Enade des Krıeges hatte auch CUuU«C Fragen aufgewor-
fen Der Nıedergang des Soclal-Gospel-Movement seizte ein, ZWarLl angsam
und auf der kırc  ıchen ene vorläufig och kaum spürbar. Der rieg be-
aeutete Ja nıcht W1IE In kuropa eıne Erschütterung in den Giruna{iesten
Amerıka hatte sıch 1Ur 1mM etzten Jahr aktıv rieg beteiulıgt 1mM Gilauben

WIe damals olt gesagtl wurde Hre dle Beendigung dleses Krieges
den rieg überhaupt beenden Daaurch stand das Jahr 918 für ale
Amerıkaner In einem posıtıven AC. und ale nachfolgendene zeigten

des Zusammenbruchs eher eın ufflamme des Optimısmus und Ak-
{1V1ISmMus aer Vorkriegszeıt, allerdings Jetzt weniger auf Sozlalısmus als auf
Pazıfismus ausgerıichtet. Besondaers 1ın der Errichtung des Völkerbundes
hen viele eın großes Zeichen des sıch nahenaden unda urc Menschenhände

bauenden Gottesreıiches.
Während der Junge Visser’t 00 1m Genftfer Hauptquartıier ın aleser A

mosphäre arbeıtete, begegnete ihm In der großen und lebendigen YMCA
eutschlands eine entigegengeSseLzZLe Welt Hıer sal} eın olk verzweıfelt auf
den Irümmerhaufen seiner Ideale, 1Ur och den nahenaden „Untergang des
Abendadlandes  c 1m 1C Für dıe Chrısten, auch für dıe Jüngeren, konnte
diese düstere Stimmung natürlıch nıcht das letzte Wort bedeuten. uch
hier wurde ach dem Kkommen des Gottesreiches ausgeschaut, Jjedoch nıcht
ra sondern er menschlichen Aktıvıtät.

Wiıe InNnan sıch vorstellen kann, War e1ın espräc zwıschen dlesen elten;
denen ale VO entgegengeseiztien Erfahrungen her gelesen wurde,

tast unmöglıch. Visser’t 00 be1l vielen olchen Begegnungen SOZU-

berutfshalber eine uhrenae und vermiıttelnde Er wurde ZW1-
schen den belaen Gruppen hın- und hergerissen. Miıt seiner eigenen rfah-
Iung und seiner „Römerbrief-Theologie‘“‘ stand Cr auf der Seıte der Deut-
schen, W1eSs aber entschıeden dlıe sozlalethische Passıvıtät ab, aıe für viele
daraus olgerte. Hıer stand G1 auf der amerıkanıschen Seıte, obwohl er‘der
da gehuldigten theologischen Begründung nıcht zustimmen konnte, ja s1e
als falsch ansah. Er am auch die Gelegenheıt, der ersten Weltkonftfe-
IcN7z für Pra  1sches Christentum in Stockholm 1925 teilzunehmen. Hıer
fand CI diesen tiefen Gegensatz auf breıitester ene wleder. Für ihn rach-

dıe Konferenz keine wesentliıch CUu«cC Erfahrung. Das Anlıegen jedoch,
die überbrücken, wurde ihm seıtdem och stärker aufs Herz gC-
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bunden, besonders als CT 1n den Diıiskussionen ach Stockholm dıie große
Unkenntnis und das völlige Unverständnıis tür dıe jeweıls andere Seıite
auch be1l führenden Theologen und Kırchenmännern beobachtete IDER
führte dem Entschluß, eiıne Dissertation schreiben, die eiıne be1
der Überbrückung der Kluft se1ın konnte. Das ema autete: Der Hınter-
grund des Socılal Gospel ın Amerika.°

Wenn WIT heute auf Vısser ’t Hoofts rstlıng zurückschauen,
gleich auf, WI1e sehr wesentlıche Eigenschaften seliner spateren Arbeıt hlıer
schon vorhanden SINd:! dle arnel der Formuliıerung, ale Ta der arle-
SuNg, dle breıte Beherrschung der Lıteratur In verschiedenen prachen. Be-
SONders charakteristisch 1st dle Anlage des Buches, das überwiegend hısto-
risch 1st er Verfasser taucht t1ef in ale Theologijegeschichte Amerıkas eın,

zeigen, Ww1e W In dem purıtanıschen Amerıka eıner olchen Hr-
scheinung WIe des Socılal Gospel kommen konnte. Br untersche1ldet 1mM Aamne-

riıkanıschen geistigen en drel Schichten Purıtanısmus, Aufklärung und
Erweckung (revıvalısm) und vergleicht ihre Kennzeıchen mıt agenen des SO-
clal Gospel Die Mıtte des Buches bılaet aGaaurch eiıne kurze fesselnde The-
ologiegeschichte Amerıkas, ale damals für dale meısten europälschen Leser
völlıg NeCUu SCWESCH sein muß (und ich befürchte für viele auch jetzt och
Ist) Während also aGas Buch hauptsächliıch historisch angelegt ISt, 1st das
Schlußkapıtel „Die dem Soc1al Gospel zugrundeliegende Theologie“ e_
matiıscher Art, we1l hıer dle Beschreibung In eine Beurteilung übergeht. IDER
1st ypısch für Vısser’t 00 Sein großes historisches Interesse steht ganz
im Dienste der rage, welcher Stellungnahme WIT jetzt gedrängt weraen.
Er studiert viele VOTANSCSANSCHCH Schritte, WISSen, In welcher Rıch-
Lung der nächste chrıtt emacht werden muß arum stehen auch seine S y-
stematıschen Bemerkungen 1mM Dienste des verantwortlichen kırc  ıchen
anaelns SO ist 6S be1 ıhm seıtdem geblıeben.

Uns interessiert also besonders aas letzte Kapıtel Um seıne eaanken-
führung verstehen, mussen WIT wl1ssen, dal; Vısser ’'t 00 als Kern und
Prüfstein des theologischen Gehalts 1mM Socıial Gospel nicht, WIe dle meılsten
nhänger würden, dıe re VO eic Gottes betrachtet, sondern
dle Gottesauffassung ber dle Richtigkeıt aleser Ansıcht kann INan

verschiedener Meinung sein. Kür uUunserecen Zusammenhang 1st diese rag
aber bedeutungslos. Wiıchtig 1st UT ale rage, der Junge Visser ’t
00 dieses Kriıteriıum als entscheidend ansıeht. 1Das hat ohl mıiıt seiner
eigenen „Bekehrung‘“ ZUT dialektischen Theologie Lun, wodurch ach
seinem eigenen Zeugnis der bıblısche Gott der lebendige Gott für ihn gC-
worden WE  — Gott als der ; ZaMZ Andere‘‘, der uns se1ın Wort VO  a Gericht
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und na mıt Autorıtät zuspricht. Er ist das Zentrum en aubens und
en Theologisierens. Dıesen (Gjott als Miıttelpunkt vermiılßte Visser’t 00
1mM Socı1al Gospel. utrTe dıe Kırchengeschichte ziehen ZWwel wesentlıch VCI-
schiedene Gottesauffassungen (  9-1 Die TYStie ist dıe des n-
denten, persönlıchen, souveränen, eılıgen Gottes, der uns erst In der
Fleischwerdung des Wortes immanent wird. Das ist dıe prophetische, E
sche, reformatorische Auffassung. Die zweıte Auffassung 1st mehr phıloso-
phischen Ursprungs. Darın 1st Gott das Herz des Universums, der mıt den
CGjesetzen unda Normen uUunNnseTreTr Welt zusammenTällt unda iıhr als unpersönli1-
che Ta innewohnt. Das 1st ale stoıische, humanıstische, 1dealıstische Autf-
fassung Hıer 1eg eın Entweager-Oder VOLS hıer mMussen WIT uns entsche1l-
aen In der Nachfolge Jesu Christı können WIT uns L1UTr für das ent-
scheiden. Dieser „ I’heismus“ Wal wesentlıch für aen Purıtanısmus, der
aber a  urch unda ach Jonathan Eawards immer mehr ratiıonalisıerende unda
humanıslierende Beimischungen erlıtt, wodurch aer Weg für ale stoische
Gottesauffassung der Aufklärung geöffne wurde, In aer Gott iImmer mehr
aen menschliıchen Bedürfnissen unterworfen WITrGa. uch ale Erweckung
hat ale Immanentisierung Gottes gefördert. MFre Liıteratur unda Wissen-
schaft 1m Jahrhundert wurde dileser Prozel erheblich beschleunigt Im
Soc1al Gospel Schhellic 1st ale prophetische Gottesauffassung Sanz 1n ale
stoische über- und untergegangen. Visser’t 00 beeılt sıch, gleich
SCH IC alle Verfechter aes Socıal Gospel en ale SanzZcCh olgerun-
SCH Aaus dleser Entwicklung gezogen“ (Das muß m. E bestimmt VO
alter Rauschenbusch gesagtl werden, dessen Theologie einen bestimmten
Gehalt Prophetismus aufzelgt auch Be]l aen melsten aber 1ST
Gott völlıg „ethısıert“. ‚„Der Machtbereich eınes persönlichen Gottes 1St
von dem Machtbereic ethıscher Grundsätze erseizt woraen“ Gott
und ensch en In „einer glückliıchen Kameradschaft‘“‘, in aer S1Ee-
INeN einer besseren Welt bauen. Dıie un 1st VO  —> unls AdUus überwindbar.
ıne besondere Offenbarung 1st unnötıig. Dıie Folgerung lautet: „Ihr Gott
ist mehr mıt aem unpersönlıchen Gott des Pantheismus verwandt als mıt
dem aynamischen Gott aes christlıchen TITheismus‘‘ Gleich aarauf
Wird aber geSsagtl, daß alese Folgerung Ja kaum ollauf SCZOLCNH WIrd, weıl
INan VOTL klarem systematıschen Denken zurückschreckt und heber ZWI1-
schen Zzwel eNtIgegENgeSsSeizZten Posıtionen ın aer chwebe bleıibt

Dann nımmt der Gedankengang Schluß noch eine S persönliche,
fast prophetische Wendung Visser’t 00 spricht ale Überzeugung duS,
aaß das Socılal Gospel alles, Was CS bewegte unda mehr, auch hätte tun
und können, WECNN CS aen schwierigeren und unbDelıebten mweg
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über GE t1efsten unda beharrlıchsten Elemente des chrıistlıchen auDbDens
emacht hätte Ihre Verfechter lıtten dem Gegensatz zwıschen dem
Irrealen und dem Realen Um alese schleuniıgst überbrücken
„wagten SIC den orgr1 auf das eg und folgerten da 6S potentiell
schon Realen gegeben se1l  66 S1e vergaßen a  abelı, „aab dle CINZISC
Begründung, welche dle TO der harten sozlalen Realıtät bestehen kann

der Überzeugung entstamm ' adaß der ensch berufen 1ST
71 absoluter Art dienen welche weltliche und sozlale Werte über-
steigt‘‘ SIie heßen den Menschen aber zwıschen verschıedenen
menschlichen Möglıchkeıiten wählen Eın längeres Ziıtat INOSC ale tellung-
nahme noch klarer machen

„Denn CIM wahres ‚sozlales Evangelıum“ C1iNe Botschaft, dle den Men-
schenherzen CIn Gefühl ıhrer sozlalen Verantwortung einpragt mMu auf

Glauben persönlıchen Gott gegründet SCIN welcher das VOTI-
behaltlose ecC hat ihre VO Ireue Oordern weıl Er der SOUVETAaNne
Herr en Lebens 1ST Alleın angesichts Gottes der VO  — uns er-
schıeden 1St weıl Er heılıg 1ST und WIT sunaha SING äng der ensch
sıch SCINCT erufung 1NC werden Es g1bt keine erufung ohne 9
der beruft Wo Gott nıcht als aas W Du geglaubt WITrd muß der
ensch auf CISCHNC menscC  1C Realıtät zurückfallen Unad selbst das
Beste aleser Realıtät 1St SC  1eDI1C Selbstlıebe Eg0o1smus un Der
ensch MOSC versuchen Beziehungen Gott dadurch rationalı-
SICICNHN daß GT Ihn Z CGjaranten aGer Verwirklichung menschlıcher sozlaler
Ideale macht dle Realıtät aber Sspottel SCINCT Versuche Dıie Realıtät
ıhm daß CS Menschen selber g1bt das alle menschlichen Ideale
vereıtelt undga das 11UT urc CINEC lat Gottes selber überwunden weraen
kann Es 1ST dle ragödle er Ratıonalısıerung Gottes, aal} gerade der
Gott den die Menschen als aen Eckstein ihres herrlıchen Systems nachwel-
SsSCMH wollten aem Augenblick dem SIC Ihn einzufügen u_
chen verschwındet Der Gott den S1IC sehr als dıe Dynamık ihres dealıs-
IL11US brauchen 1St nıcht länger C1iNe Dynamık sondern L1UT och C1inN te-
ICS ea der unza.  aren Liste menschlıcher Ideale hinzugefügt sobald
Er ihre humanıtäre Weltauffassung einverle1ıbt worden 1ST Denn der C111-

ZISC Gott der C1INE feste Burg und e1iNne Kraftquelle War und 1ST 1ST der
Gott der Propheten und Psalmisten und VOoO  — Christus selber Er der nıcht
mi1t der Menschheit identisch 1ST sondern der der Menschheıit eilıger Vater
1St 66

Auf den Schlußseiten Drıicht Vısser 00 dle Erwartung Aaus da däle
amerıkanısche Theologie ach ihrer ersten ursprünglıchen Leıstung SO-
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c1al Gospel t1ieferen Auffassungen des christlichen aubens kommen
WwIrd. Es ist eın typıscher Beweiıis der theologischen Intuıtion Visser’t
Hoofts, Von der A in den kommenden Jahrzehnten viele Bewelse geben
wird, daß 6I dazu auf das Erstlingswer eines gewIlssen einho Niebuhr
hinweisen kann, ‚eınes der engaglertesten den sozlal interessier-
ten Jüngeren amerıkanıschen TIheologen“ ESs handelt sich dessen
chriıft „Does Civiılızation eed Religion?“, dıe urz VOT Visser’t Hoofts
Dissertation 1928 erschlıenen W  —

Die Promotion fand Oktober 9028 der Unıiversıität Leiladen
er Promotor War der Professor für Reliıgionsphilosophie und
de raaf, eın sehr lıberaler, orıgineller Denker, der e ogroßes Inter-

CSSC sozlalen Fragen hatte und zuaem eın für amalıge Verhältnisse
gewÖöhnlıicher kenner des Marxısmus War Seine immanentistische Wert-
phılosophie stand aber aen Anschauungen selnes Promovendus alametral
gegenüber. Im (nıederländisch geschriebenen) Vorwort an letzterer ıhm
für seine und Krıtık, „gerade dort, Ihre Einsıiıcht sıch häufig VO  —
den VO mMIr nıedergeschriebenen Meınungen unterschiead‘‘. Die Promotion
selber wurde für Vıisser’t 00 eıner Enttäuschung; dle Fragen der Pro-
fessoren zeıgten eine völlige Unkenntniıs aer theologischen Lage In Amer1-
ka uch dadurch zeıgte sıch, W1e notwendig aGer Brückenschlag War, den
Visser’t 00 mıt seiner Dıssertation beabsıchtigte. Sie wollte eıne Brücke
bıl  aen zwıschen aer amerıkanıschen und aGer aeutschen Theologıe, unda t1e-
fer och eine Brücke zwıschen aem, WAas WIT Jetzt eine Theologıe ader Horı1-
zontale und eıne Theologıe der Vertikale NECNNECN würden.

Vıerzig Te späater 1e Vısser’t 00 als emeritilerter Generalsekretär
des Okumenischen Rates der Kırchen auf der Vollversammlung VON Upp-
sala (1968) selıne große Rede ADer Auftrag der ökumeniıschen ewegung‘‘.
Er beginnt S1e mıt der Erinnerung Stockholm 925 und dem damaligen
Streit zwıschen der eschatologischen und der sozlalen Auffassung des ReI1-
ches Gottes. Weıl sıch eine annlıche pannung auch in Uppsala spürbar
machte, wıdmete CI ihr einen Jangen Abschnıiıtt er dem 1te „Keın OT1-
zontaler Fortschritt ohne vertikale ÖOrlentierung“. Diıeser ıte hätte auch
umgekehrt lauten können. Visser’t 00 betrachtete aber die sozlale Ver-
antwortung der rchen VON Anfang (n den zwanziger Jahren meılstens
Jedoch 1mM Gegensatz den damaligen deutschen Theologen) als eine
elbstverständliche ac Genau W1e 1m Tre 1928 WarTr 65 auch Jetzt WIe-
der seine orge, daß die horizontalen Anstrengungen hne die ückkopp-
lung auf das Evangelium des transzendenten Gottes verstanden würden. Im
IC auf das Programm „Die Einheit der Menschheit“ gie darum:
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„Die Menschheıt 1st e1INs aber nıcht AdUus sıch selbst heraus Oder IA
FGr eigenen Verdienste Oder kıiıgenschaften, SONdern als Objekt aGer 414e
Gottes und selnes erlösenden andaelns Die Menschheıit 1st e1Ns, weıl S1e e1l-
1ICH gemeinsamen Ruf hat Die vertikale Dımension iıhrer Einheıt bestimmt
die horızontale Dimension.‘“* Unad weıter „ ES muß unNns klar
werden, aal} ale Kırchenglieder, dale ın der Praxıs ihre Verantwortung TÜr
dale Bedürftigen IrgendWO In ader Welt Jeugnen, ebenso der Häresıe schuldig
SINd W1e dle, welche ale eıne Oder andere Glaubenswahrheir verwerfen.‘®
Dieser Satz wurde In unda ach Uppsala einem geflügelten Wort Ich
hörte Visser’t 00 sıch aarüber eklagen, weıl dle Tendenz des SanzZen
Abschnıiıtts, adem Untertitel gemäß, umgekehrt Wa  — Er hatte wlıeder einmal
den amp führen, aen OE In selner Dissertation geführt hatte Seine
Grundanschauung Wäal 1eselbe geblieben. Una CS scheınt, dalß auch ale
ökumenische Lage 1eselbe geblieben 1st bzw ach einem halben ahrhun-
aert ıhrer Anfangssıtuation zurückgekehrt 1st
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